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Die Zukunft der deutschen Marine.
Neber die  Zukunft der deutschen Marine

schreibt der Admiral a, D.  Hollweg  folgendes:
Der unter der Leitung des Reichswehrministers Noske

unternommene Versuch, aus den Trümmern der alten Ma¬
rine das Beste an Erfahrungen und Traditionen in eine
neue Zeit des Wiederaufbaues hinüberzuretten , und so eine
kleine Marine auf militärisch-seemännischer Grundlage neu
aufzubauen, muß als gescheitert angesehen werden. Die
Arbeit des letzten Jahres , an der sich eine ganze Anzahl der
besten Seeoffiziere entsagungsvoll und mit Pflichttreue beteiligt
haben, ist vergeblich gewesen. Dem Neubau fehlte das Fun¬
dament Disziplin und Gehorsam. Die Truppe ist den zer¬
setzenden Einflüssen der „Bünde " bei der ersten Probe unter¬
legen. Das Verhalten des Stationschefs in Wilhelmshaven
war von Anfang bis zu Ende moderner Anschauungen ent¬
sprechend, überlegt und mit Konsequenz durchgeführt. Auch
das hat nichts genützt. Das Vertrauen der Untergebenen
für die doch einmal unentbehrlichen Offiziere ist durch Ver¬
hetzung untergraben . Der Kapp-Putsch hat die Dinge zur
Reife gebracht.

Was kann geschehen? Die überwiegende Mehrzahl der
Seeoffiziere ist entschlossen, in einer auf gewerkschaftlicher
Grundlage aufgebauten Pseudomarine , die von politisKen
„Bünden " dauernd beeinflußt wird, keine Dienste mehr zu
leisten. Einer oder der andere mag unter den Seeoffizieren
vorhanden sein, der aus Opportunitälsgründen bereit wäre, sich
den Bünden unterzuordnen , Qnalitätsmenschen sinî solche
Offiziere sicher nicht. Sie sind nur Soldempfänger und Lieb¬
haber schöner Dienstwohnungen. Die Besetzung aller Offt-
ziersstellen mit Deck- und Unteroffizieren ist eine Utopie, und
eine solche Marine wäre eine nutzlose Geldverschwendung.
Geschieht dies dennoch, so werden die Treibereien nie auf¬
hören. ' denn immer neue Persönlichkeiten werden sich allein
für die Besetzung der Offiziersstelle:: für geeignet halten,
dementsprechend auch ihre Forderungen stellen.

Wilhelmshaven und Kiel sind als Stützpunkte unserer
kleinen Marine unmöglich geworden. Der Aufbau einer dis¬
ziplinierten Truppe in der unmittelbaren Nachbarschaft der
kurzdienenden und anspruchsvollen Minensucher ist unmöglich.
Der Abbau der noch vorhandenen Marine ist notwendig.
Das durch den Friedensvertrag vorgesehene Minensuchen
wird durch Privatgesellschaften erfolgen müssen. Die ^Auf¬
lösung der Marine ist natürlich auch ein schwieriges soziales
und wirtschaftliches Problem , Der Entschluß hierzu ist schwer
wird aber doch gefaßt werden müssen. Ec bedeutet mehr als
den derzeitigen Verzicht auf eine kleine Flotte. Er besiegelt
das Schicksal Deutschlands als eines mMärisch u. wirtschaft¬
lich von der See ausgeschlossenen Volkes. ''Der Sieg Eng¬
lands wird restlos. Es scheint besonders das Schicksal von
Flotten zu sein, durch Revolutionsereignisse völlig aus der
Bahn geworfen zu werden. Nur England mit seinem See¬
instinkt hat auch in bewegten Zeiten dieses bisher zu ver¬
meiden verstanden, lieber die Gründe des Verfalls der fran¬
zösischen Marine in der Revolutionszeit schreibt der Ameri¬
kaner Mahan : „Der unmittelbare Grund war der, daß man
aus einen Dienstzweig von ganz speziellem Charakter die
Theorien von Männern anwandte , die von seinen Eigenheiten
gar keinen Begriff hatten, " Wir verfallen in den gleichen
Fehler. '

Nur einen Weg gäbe es, dies noch' zu verhindern und
dem neuen Deutschland die Möglichkeit eines bescheidenen
Anteils an Seeyeltung zu erhalten : den Wiederaufbau einer
ganz neuen, kleinen Marine an ganz anderer Stelle in Pil-
ley, Swinemünde , oder, wie dereinst, in Stralsund . Die
Voraussetzung dabei wäre : Ausschaltung jeder politischen
Betätigung der Truppe , Fernhalten des Einflusses der „Bünde ",
Disziplin und Gehorsam, Treue zur Verfassung. An die
Spitze eines solchen Neubaues würde eine ganze erstklassige
Persönlichkeit gehören. Der beste wäre gerade genug. Sollte
sich nicht ein Mann , wie der Admiral Scheer, dem lo viele
Herzen zuschlagen, der den besten und erfolgreichsten Teil
aller Traditionen in sich personifiziert, und dessen reiche
Kräfte ungenützt brachliegen, unter bestimmten Bedingungen
für eine solche Aufgabe bereit finden lassen.

Deutsche Nationalversammlung.
Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um 1.05

Uhr und teilt mit : Ein Antrag wegen Strafverfolgung des
Nbg. Braß wegen Landesverrats usw. ist eingegangen. Er
wird oem Geschäftsürbnungsausschuß überwiesen.

Abg. Knollmann (DN .) ist gestorben.
Die Abgeordneten haben sich von ihren Plätzen erhoben.
Eine Reihe von Anfragen erledigt sich, weil die anfra

genden Abgeordneten zur Verlesung nicht erschienen sind.
Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über

ein Enteignungsrecht  von . Gemeinden  bei Auf¬
hebung von Rayon -Beschränkungen,

Der Gesetzentwurf wird nach den Anträgen des Aus¬
schusses mit geringen Abänderungen ohne Erörterung ange¬
nommen, auch in dritter Lesung.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes berr.
eis Grundschulen  und Aufhebung der Vorschulen.

Hellmann (Soz .) : Das Gesetz bietet uns das allerbe¬
scheidenste Minimum von dem, was wir fordern müssen.
Wir hoffen, daß die Regierung uns bald eine sechsjährige
Grundschule vorlegen wird, ebenso die Vorlage betreffend die
Lehrerbildungsfrage.

Rheinländer (Z .) : Die politische Demokratie muß
auch eine Kulturdemokratie zur Folge haben. In geistiger
Freude muß das Volk feine Erholung suchen. Das vorlie¬
gende Gesetz schafft Wahrheit über den Begriff der Grund¬
schule. Diese ist nicht Simultanschule, sonst müßten wir sie
ablehnen. Der Mechanismus des bisherigen Schulwesens
muß zum Organismus werden. Auch die verschiedenen
Lehrerkategorien werden sich jetzt näher treten.

Dr . Költzsch (DN .) : Aus den apseinandergehendeu
Beurteilungen des Gesetzentwurfs seitens der beiden Vorred¬
ner ist die Bedeutung und Wichtigkeit desselben zu ersehen.
Die Abschaffung der "Vorschulen ist sehr zu bedauern. Wir
haben die allerschwerstenBedenken gegen das Gesetz.

Külz (Dem ) : Die vierklasstge Grundschule ist die rich¬
tige Grundlage.

Runkel (D .V.P .) : Die Bestimmungen des Gesetzes
dürfen keine Anwendung auf die Hilfsschulen für Schwach¬
sinnige finden.

Kunert (USP .) befürwortet Anträge seiner Partei , die
u. a. die Grundschule auf acht Jahrgänge ausdehnen wollte.
Seine Fraktion werde wahrscheinlich dem Gesetz im ganzen
züstimmeu wegen seines Grundgedankens, trotzdem ihr die
Fassung der einzelnen Paragraphen dies schwer machten.

Unterstaatssekretär Schulz stellt fest, daß eine weit¬
gehende Uebereinstrmmung in allen Parteien über den Ge¬
danken der Einheitsschule sich herausgestellt hat. Die Frage
der Konfessionsschule habe mit dem vorliegenden Gesetz nichts
zu tun . Er persönlich sei der Meinung , daß eine längere
Dauer der Grundschule wünschenswert wäre, aber man müsse
zunächst das Mögliche erreichen. Das Lehrerbildungsgefetz
liege vor. Die Reichsschulkonferenz solle nunmehr unmittel¬
bar nach den Wahlen stattfinden.

8 1 wird mit den Abänderungsanträgen der Mehrheits¬
parteien angenommen.

8 2 wird in der Fassung des Ausschusses angenommen.
8 3 sieht vor, daß beim Abbau der Vorschulklassen ent¬

behrlich werdende Lehrpersonen auch gegen ihren Willen an
öffentliche Volksschulen oder andere Lehranstalten versetzt
werden können.

8 4 will nur in besonderen Fällen Privatunterricht zu¬
lasten.

Anträge auf Streichung des 8 4, gestellt von den Deutsch-
Nationalen und den Unabhängigen, werden abgelehnl.

8 4 bleibt nach der Fassung des Ausschusses unverändert,
ebenso der Rest des Gesetzes.

Es folgt die erste Lesung eines Gesetzentwurfes auf Auf¬
hebung der Gebührenfreiheit im Post - und Telegraphenverkehr.

Das Gesetz wird ohne Aussprache in erster Lesung er¬
ledigt und an den Hauptausschuß verwiesen.

Nächste Sitzung morgen nachmittag l Uhr : Interpella¬
tionen betreffend Eupen und Malmedy und betr. polnische
Verkehrssperre. Außerd, Wochenhiffeu. Berichte der Ausschüsse.

Schluß ? ' /2  Uhr.
*

Samstag -Sitzung.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.
Die Interpellationen wegen Eupen und Malmedy, so¬

wie wegen des Durchgangsverkehrs nach Ostpreußen werden
von der Regierung in den nächsten Tagen beantwortet werden.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs betr.
Aenderung des Gesetzes über Wochenhilfe u. Wochenfürsorge.

Zietz (USP .) : Die vorgesehenen Beihilfen sind ganz
ungenügend. Rendnerin befürwortet entsprechende Anträge.

Der Reichsfinanzminister Wirth  beziffert die Beträge,
die durch einzelne dieser Anträge notwendig würden, auf
mehrere Millionen . Es sei unmöglich, setzt plötzlich darüber
zu beschließen.

Frau Schröder (Soz .) betont als Berichterstatterin,
daß der Gesetzentwurf nur die dringendsten Notstände ab¬
stellen wolle. Mehr sei zur Zeit nicht möglich.

Der Gesetzentwurf wird in der Ausschußfassung unter
Annahme einiger Anträge Zietz angenommen. Weitere
Agträge Zietz werden abgelehnt.

Es folgt der Bericht der Ausschüsse für Volkswirtschaft,
für Petitionen und für soziale Angelegenheiten.

Der Gesetzentwurf betreffend Wochenbeihilfe wird noch
in dritter Lesung erledigt.

Nächste Sitzung Montag 3 Uhr : 3. Lesung des Volks¬
schulgesetzes, Militärversorgungsgesetz. Schluß /̂«3 Uhr,

Eine kleine Anfrage.
Berlin , 17. April, In der Nationalversammlung ist eine

Anfrage an die Regierung gestellt worden, die sich auf die
Rückkehr deutscher Wehrmänner nach der Schweiz bezieht.
Darin wird angegeben, an die Ehefrau eines deutschen Wehr¬
mannes sei von der Fremdenpolizei in Zürich die Frage ge¬
stellt worden, ob ihr Mann Ernährer ihrer Kinder gewesen
sei, ob sie nie im Streit gelebt hätte, ob sie ihren Mann
noch liebe, ob er denn seine Pflichten erfüllt habe. Als die
Frau ihre Entrüstung äußerte, wurde ihr geantwortet, sie
solle sich nicht anfregen, da noch mehrere solcher Fälle zu

erledigen seien. In der Anfrage wird die deutsche Regierung
gefragt, was sie gegen dieses Verfahren zu tun gedenke. Eine
Antwort liegt noch nicht vor.

Putschgespenster.
Ein „national-kommunistisches" Komplott.

Berlin , 16. April. Das Reichswehrministerium teilt mit:
Bei der Reichsregierung liefen gestern am späten Nachmittag
Nachrichten ein über eine Zusammenkunft,  die im Reichs¬
wehrministerium um 8 Uhr abends stattfinden sollte zwischen
namentlich genannten Offizieren,  die größtenteils dem
Reichswehrgruppenkommandol angehören n. radikal gesinnten
Arbeiterführern,  Die militärischen Teilnehmer an
dieser Sitzung wurden durch ausführliche Angaben erheblich
belastet.

Die Sitzung hat tatsächlich um 8 Uhr abends im Dienst¬
zimmer des Hauptmanns Viebahn  stattgefunden. Es haben
daran teilgenommen : Die Hauptleute v, Viebahn und
Bohnsted  t , Kapitänleutnant Altvater,  Leutnant v. Me¬
tz ahn,  ferner ein Zivilingenieur Meyer (unbekannt , kürz¬
lich aus englischer Gefangenschaft zurückgekehrt), sowie die
Herren Bertam (nach seinen Angaben Gründer des Vereins
der Frontsoldaten ) u, Kählert (nach seinen Angaben Uhr¬
macher aus Großlichterfelde).

Der Reichswehrminister ließ bald nach 8 Uhr die Sitzung
aufheben und hat dann persönlich noch im Laufe der Nacht
die Teilnehmer einzeln vernommen.  Er hat alsdann an¬
geordnet, daß sie mit Ausnahme des Hauptmanns Bohnstedt,
der nur einem Dienstbefehl zufolge an der Sitzung teilnahm,
bis zur weiteren Klärung der Angelegenheit im Polizei¬
präsidium in Berlin in Schutzhaft  zu hylten sind. Die
Untersuchung, die der Staatskommissar für öffentliche Ordnung
leitet, wurde heute vormittag durch Gegenüberstellung der
Belastungszeugen mit den Teilnehmern an der Sitzung schnell¬
stens fortgesetzt. Neben dem Tatbestand und den anderen
Absichten der Teilnehmer wird festzustellen sein, ob auch an¬
dere Personen zu dieser Sitzung geladen waren, die aus irgen-
welchen Gründen nicht erschienen sind,

Berlin , 16. April, Die späten Abendblätter teilen mit,
daß die Verhaftungen im Reichswehrministerium eine harm¬
lose Aufklärung  finden werden, doch dauerten die Ver¬
nehmungen der Beteiligten noch fort.

Berlin , Während einige Berliner Morgenblätter zu den
Vorgängen im Reichswehrministerium äußern , man könne
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß es sich um eine recht
phantastische Angelegenheit  handele , bleibt vieles
auch jetzt noch unverständlich.

Der „Vorwärts " will es verstehen, daß der Polizeipräsi¬
dent das Instrument der Schutzhaft möglichst zu meiden sucht.
Aber es gebe auch vorläufige Verwahrungshast sagt das
Blatt , zur Sicherung späterer gerichtlicher Verfolgung. Es
sej nicht ganz sicher, daß man die Herren von Viebahn usw,
noch finden werde, wenn man sie in Untersuchungshaft zu
nehmen wünsche.

Berlin , 17. April. Aus dem Polizeipräsidium wird uns
mitgeteilt : Der Polizeipräsident Richter,  dem in seiner
Eigenschaft als Regierungskommissar für den Landespolizei-
bezirk Berlin die Entscheidung über Schutzhaftangelegenheiten
zusteht, hat es abgelehnt,  die Schutzhaft gegen die vom
Reichswehrminister in der Nacht zum Freitag im Anschluß
au eine Besprechung im Reichswehrministerium festgenom¬
menen Offiziere und Zivilpersonen zu verhängen. In den
eingehenden Vernehmungen, die im Polizeipräsidium statt¬
gefunden haben, ist keinerlei Beweis  dafür erbracht
worden, daß die im Reichswehrmimsterium stattgehabte Zu¬
sammenkunft der festgenommenen Personen einen Umsturz
der Regierung zum Ziele hatte oder daß sie sonst in irgend
einer Weise geeignet gewesen wäre, die öffentliche Ordnung,
Ruhe oder Sicherheit zu gefährden. Der Polizeipräsident
hat daher die sofortige Freilassung  der Festgenom¬
menen veranlaßt.

Die aufgeklärte Verschwörung.
Berlin , 17. April, W.T B, teilt mit : Laut Mitteilung

des Reichswehrministeriums erhielt dieses am 15, April nach¬
mittags eine dringliche Mitteilung , die dem Reichskanzler
von führenden Persönlichkeiten der U.S .P . zugegangen war,
über eine geheime Sitzung,  die um 8 Uhr abends im
Reichswehrministerium stattfiuden sollte, und zwar zwischen
einigen namentlich genannten Offizieren und Arbeitervertre¬
tern. Angesichts der Gerüchte, die seit Tagen der Reichs¬
regierung über Verschwörungen, Putschabstchten und ähnliches
zugingen, befaßte der Reichswehrminister sich persönlich mit
dem Vorgänge. Er ließ die Sitzung im Dienstzimmer des
Hauptmann v. Viebahn aufheben,  ordnete die telephonische
Sperre über das gesamte Reichswehrmimsterium an mid ver¬
nahm persönlich alle an den Sitzungen Beteiligten. Das
Ergebnis dieser Vernehmung war , daß einerseits der Gegen¬
stand der Besprechung nichts sür die Teilnehmer unmittel¬
bar Belastendes  enthielt , andererseits aber die Angaben
der Anzeige und die schweren Beschuldigungen gegen die'
militärischen Teilnehmer an der Sitzung nicht entkräftet
wurden. Daher ließ der Reichsministerdie Teilnehmer zwecks
eingehender Untersuchung dem Staatskommiffar für die öffent-



liche Ordnung zuführen, um durch eine Unterredung von un¬
beteiligter Seite und Gegenüberstellung von Anklägern und
Beschuldigten eine restlose Aufklärung herbeizuführen. Am
15. April wurde der Chef der Heeresleitung  von den
Nächstliegenden Vorgängen unterrichtet. Dieser erhielt von
dem Chef des Stabes des Reichsivehrgruppenkommandvs I,
dem Dienstvorgesetzten des Hauptmanns v. Viebühn, die
Meldung , daß Hauptmann o. Viebahn seine Vorgesetzte Dienst¬
stelle über Zweck und Absicht der Sitzung unterrichtete und
diese daher mit voller Billigung  seiner Vorgesetzten
gehalten hatte. Durch diese Meldung wurde die Angabe des
Hauptmanns v. Viebahn bei der nächtlichen Vernehmung
bestätigt.  Weitere Aufklärung soll ein gerichtliches
Verfahren bringen.
Die Verhandlungen zwischen Offizieren und Kommunisten.

Dem „Stuttg . Tagbl ." entnehmen wir:
Berlin , 17. April. Die Angelegenheit der sogenannten

Offiziersverschwörung, d. h. der Offiziere im Reichswehrmini¬
sterium, die mit Unabhängigen und Kommunisten verhandel¬
ten. ist leider noch immer nicht ganz aufgeklärt. Die offi
ziösen Pol . Pari . Nachr. verbreiten eine Darstellung , die den
Fall ganz harmlos erscheinen läßt. In derselben Richtung
bewegt sich eine Mitteilung , die vom Wölfischen Büro aus
geht und schließlich hat ja auch der Berliner Polizeipräsident
gestern die Haftentlassung der Herren verfügt. Heute früh
veröffentlicht aber die „Freiheit " eine ins Einzelne gehende
Schilderung, die doch recht unbehaglich zu lesen ist. Danach
soll vor etwa 14 Tagen der Unabhängige Wegmann zu einer
Zusammenkunft init Offizieren aufgefordert worden sein. Als
Zweck wurde angegeben eine Annäherung an die revolutio¬
näre Arbeiterschaft. Die Sitzung habe auch tatsächlich statt¬
gefunden und an ihr hat Kapitänlentnant Ehrhardt von der
Mariuebrigade gleichen Namens teilgenommeu. Eine zweite
Sitzung wurde am 8- April abgehalten, wiederum mit dem
Thema einer Verständigung der Offiziere mit den Arbeitern.
Die Arbeiter wünschten die Einigung auf der Grundlage des
Rätesystems, während die Offiziere eine berufsständische Ver¬
tretung vorschlugen. Dann wurde über die Frage der Be¬
waffnung der Arbeiterschaft gesprochen und hier hätte einer
der Offiziere erklärt, er glaube bis zu 300000 Arbeiter be¬
waffnen zu können. Nach dieser Sitzung trat der in dieser
Frage schon mehrfach genannte Bartram von neuem an
Wegmann heran und nun wurde eine Unterredung in Weg¬
manns Wohnung verabredet, zu der auch drei Offiziere er¬
schienen. Einer der Offiziere meinte, um die Bewaffnung
der Arbeiter komme man nicht herum, wenn map den Bür¬
gerkrieg vermeiden wolle. Wegmann äußerte Zweifel in die
Absichten der Offiziere und verlangte eine öffentliche Erklä¬
rung von ihnen. Die lehnten sie ab. Angeblich soll einer
der Offiziere gesagt haben, es sei notwendig, an einem Tage
in ganz Deutschland die Arbeiter zu bewaffnen, dann könne
eine proletarische Diktatur dürchgeführt werden. Schließlich
sprachen die Offiziere den Wunsch strengster Geheimhaltung
aus und man verabredete eine weitere Zusammenkunft aus
Donnerstag . Am Donnerstag hat Wegmann den Reichs¬
kanzler benachrichtigt.

Die von gewisser Seite mit Hochdruck betriebene Aus-
schürung und Putschhetze hat, wie man sieht, bereits „Erfolg"
gehabt, nämlich eine lächerliche Blamage der betr. Regierungs-
örgane. Es wäre bester, wenn die verantwortlichen Stellen,
anstatt auf Gespenstergeschichten hereinzufallen, mit dem be¬
rühmten „eisernen Besen" gegen die Mißstände vorgingen,
welche die Spatzen von den Dächern pfeifen. Muß denn der
See wirklich sein Opfer haben?

Der Massenmord am Essener Wasserturm.
Zu den furchtbarsten Schreckenstaten, die die sparta-

kistischen Banden bei ihrem Einzug in die Stadt Essen
verübt haben, gehört der Massenmord am Wasserturm. Es
wird darüber jetzt noch der Tägl . Rundsch. folgendes bekannt:

Die Besatzung des Wasserturms setzte sich aus etwa 50
Mann zusammen, die unter dem Kommando des Bergassessors
Forstmann stand. Kurz nach mittag waren die revolutto-
uären Truppen in das Rathaus eingedrungen, während auf
dem Rathause die Uebergabeoerhandlungen mit dem Lehrer
Stemmer , dem Parlamentär der revolutionären Truppen,
gepflogen wurden . Es steht nun einwandfrei fest, daß die
Verteidigung des Wasserturms nach dem Einzug der Revo¬
lutionären noch ohne Nachrichten von der Uehergabe der
Stadt war . Nachmittags 4 Uhr erschien der Beigeordnete
Barerius am Wasserturm mit der Roten-Kreuz-Flagge in
der Hand, um die Mannschaften von der Uebergabe der
Stadt zu benachrichtigen und die Uebergabe des Wafferturms
nahezulegen. Während der Verhandlungen vor dem Tor
des Wasserturms mit dem Stadtsekretär Potthof , der zur Be¬
satzung zählte und im Schutze der weißen Flagge  stand,
drängten die revolutionären Truppen plötzlich durch das Tor
der Einfriedigung und stürmten den Wasserturm.
Die überraschte Besatzung hatte bereits die Waffen abgelegt
und die Röcke ausgezogen. Als die Rotgardisten angestürmt
kamen, traten ihnen die Besatzungsmannschaften halb ent¬
kleidet mit hocherhobenen Armen am Eingänge
entgegen. Nun begann ein entsetzliches Morden.
Wilden Tieren gleich warfen sich die Spartakisten auf die
wehrlosen Leute, stachen mit Messern und Dolchen auf sie ein,
schlugen sie mit Gewehrkolben tot oder schoflen siie mit dem
Revolver nieder. Selbst die am Boden röchelnden Schwer-
verwundeten und die Leichen wurden mit dem Kolben oder
mit Fußtritten bearbeitet. Mehreren Opfern war der Schädel
gespalten, andern die Schädeldecke abgerissen oder der Kopf
bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt. Junge Burschen warfen
die Gewehre fort, zogen Dolch und Messer und stachen wie
wahnsinnig auf ih e Opfer los. Ein 17 Jahre alter Rot¬
gardist stach unausgesetzt mit dem Messer auf einen Sicher¬
heitsmann ein, der, nur mit Hose und Weste bekleidet, mit
erhobenen Armen vor ihm stand. Drei Messerstiche hatte der
Wehrlose in die Herzgegend erhalten. Immer noch hob er
mühsam die Arme hoch. Dann stürzte er zu Boden. Ein
Stich in das Herz hatte ihn tödlich getroffen. Während dieser
entsetzlichen Ereignisse waren die Fenster der gegenüberliegen¬
den Häuser mit Zuschauern dicht besetzt. Auch auf der Straße
hatte sich eine Menschenmenge angesammelt, die Zuschauer
der Greueltaten war . Die Menge schrie vor Entsetzen. In
etwa 10 Min . lagdiegesamteBesatzung hingemor-
det  vor dem Wafferturm , nur 3 Mann entgingen dem grau¬

sigen Verhängnis . Als die Spartakisten kein lebendes Wesen
mehr antrafen , schritten sie über die Leichen hinweg u. zogen
unter Fluchen und Verwünschungen auf die Ermordeten von
dannen.

Greueltaten im Ruhrgebiet.
H8L Entgegen dem Bericht, daß der Direktor Sebold

von der Zeche Lohberg (Eigentum der Gewerkschaft Friedrich
Thyssen) bei den Kämpfen um Hamborn am 22. März durch
einen Zufallstreffer ums Leben gekommen sei, berichtet jetzt
die Gewerkschaft Friedrich Thyssen, daß Sebold auf schauer¬
liche Weise zu Tode gequält worden ist. Der Bericht lautet:

„Die Wohnung des Direktors Sebold lag am 22. März
zwischen den Fronten . Von den spartakistischen Truppen
wurde wahrheitswidrig behauptet, S . habe das Arrilleriefeuer
der Reichswehr geleitet. S . wurde nun gezwungen, Muni¬
tion an die Front zu schleppen. Während der Nacht wurde
er in einen Schweinestall gesperrt^ am anderen Morgen
wurde er dort herausgeholt und mit Bajonetten und Mist¬
gabeln mißhandelt, sodann in ein Wäldchen gezerrt, wo ihm
mit Gewehrkolben der Schädel eingeschtagen wurde. Dann
wurde ihm noch eine Handgranate an den Kopf gebunden
und zur Explosion gebracht. Zwei der Täter sind festge¬
nommen."

Das Urteil gegen Prinz Joachim o. Preußen.
Berlin , 16. April . Prinz Joachim Albrecht von

Preußen  wurde wegen versuchter Nötigung zu 500 ^
Geldstrafe, Rittmeister v. Platen  ebenfalls wegen versuch¬
ter Nötigung zu 300 und Prinz Gottfried zu Ho¬
henlohe - Langen bürg  wegen Körperverletzung zu
1000 Geldstrafe verurteilt.

In der Begründung des Urteils heißt es : . Es steht fest,
daß Prinz Joachim Albrecht aufgestanden sei und „Raus !"
gerufen, ein Weinglas und mit Lichtern  geworfen
habe. Er habe sich der versuchten Nötigung schuldig gemacht,
v. Platen  habe sich des gleichen Vergehens schuldig ge¬
macht, indem er von seinem Tisch aus gerufen und drohend
die Faust "geballt habe. Prinz Gottfried zu Hohenlohe Lan-
gxnburg sei der Körperverletzung mittels gefährlichen Werk¬
zeugs schuldig. Als ein solches sei der Schuh, mit dem er
auf den französischen Offizier eingeschlagen habe, anzusehen.
Nicht erwiesen sei, daß er wußte, einem Mitglied der fran¬
zösischen Mission gegenüberzustehen. Es sei möglich, daß
Hougevin glaubte , daß der Angeklagte es gewesen sei, der
ihm den Stuhl fortgezogen habe, sodaß er ihn packie, nnd
der Angeklagte dann auf ihn einschlug. Was die Strafbe¬
messung betreffe, so lehne das Gericht es ab, einen Auslän¬
der anders zu bestrafen als nach dem Gesetz, weil er Aus¬
länder sei. Ebenso lehne es das Gericht ab, gegen sein
Gewissen und seine Ueberzeugung irgend jemand zuliebe ein
Urteil zu sprechen, ganz gleich, um wen es sich handele.

Ein Scheidemann-Prozeß.
Berlin , 16. April. Die Strafkammer verurteilte gestern

den Journalisten Kurt Rho bin wegen Betrugs und ver¬
leumderischer Beleidigung des früheren Ministers Scheids¬
mann  zu 9 Monaten Gefängnis . Rhodin, der belgischer
Untertan ist, hatte in Zeitungsartikeln Neues zum Fall Sklarz
Scheidemann vorgeworfen, mit anderen zusammen große
Terrainspeknlationen  in Nordschleswig zwecks bes¬
serer Bewertung und Vereinigung dieser Gebiete mit Däne¬
mark betrieben und an Schiebergeschäften  teilgenom¬
men zu haben. Der Angeklagte vermochte nicht den gering¬
sten Beweis zu erbringen. Sein Verleger Baumeister
wurde wegen Verdachts der Teilnahme an der Strafhandlung
nicht vereidigt. Die Verurteilung Rhodins erfolgte, obwohl
Scheidemann die Strafkammer ausdrücklich gebeten hatte,
diesen unglücklichen Menschen nicht zu verurteilen.

Die englische Demarche.
Paris , 17. April. Dem „Temps " zufolge hat die fran¬

zösische Regierung dem von der englischen Regierung vorge¬
schlagenen Schritt bei der deutschen Regierung ihre Zustim¬
mung gegeben. Dieser Schritt wird darin bestehen zu erklä¬
ren, daß die Alliierten die Aufrichtung einer aufrührerischen
Regierung , deren Politik der Ausführung des Friedensver¬
trags entgegengesetzt wäre, nicht dulden werden.  Wenn
eine solche Regierung ans Ruder käme, sähen sich die Alliier¬
ten gezwungen, das Programm der Hilfeleistung an Deutsch¬
land aufzugeben und die Lebensmittelsendungen einzustellen.

Die Botschafter Belgiens und Italiens haben heute vor¬
mittag Millerand unterrichtet, daß sich ihre Regierungen der
von Lord Derby  bei ihm unternommenen Demarche an¬
schließen, die darauf hinausgeht , daß die Alliierten bei der
Berliner Regierung gemeinsame Schritte unternehmen, um
von ihr die vollständige Ausführung  des Vertrags
von Versailles zu verlangen.

Württeurbergische Politik.
Auflösung der Arbeiterräte.

r Stuttgart , 16. April. Der Landesausschuß der Württ.
Arbeiterräte hat sich am 1. April aufgelöst. Die örtlichen
Arbeiterräte sind schon im Laufe des Jahres 1919 verschwunden.

Die Frage der Einwohnerwehren.
r Stuttgart , 16. April. Während die Presse des ganzen

Landes einmütig die feste Haltung der württ . Regierung
in der Frage der Einwohnerwehren gegenüber den Forderungen
der Entente auf Auflösung dieser Wehren anerkennt, schreibt
der „Sozialdemokrat" : Wie die Katze um den heißen Brei
geht die Württ . Regierung iu der Frage der Auflösung der
Einwohnerwehren . Es ist ihr sehr unangenehm, daß die
badische Regierung aus der Reihe der süddeutschen Staaten
tanzt . Die Württ . Regierung stellt sich mit ihrer Haltung in
bewußten Gegensatz zu den Vereinbarungen der Reichsregie¬
rung mit den Gewerkschaften und den sozialistischen Parteien.

Ein falsches Gerücht.
r Stuttgart , 16. April. Der Abg. Bazille (B .P .) hat

eine Anfrage an die württ . Regierung gerichtet, was an den
umlaufenden Gerüchten sei, daß die württ . Regierung Ver¬
handlungen mit Frankreich gepflogen habe. Landtagspräsi¬
dent Keil  hat sich an den zurzeit in Berlin weilenden
Staatspräsidenten in dieser Sache gewandt. Staatspräsident
Blos  erklärt nunmehr , daß diese Gerüchte selbstverständlich
auf böswilligen Erfindungen beruhen.

Der Kaiser gegen TEL
r Stuttgart , 16. April. Der Prozeß , den der Kaiser

gegen den Colta ' schen Verlag  wegen des 3. Bandes
von Bismarcks Gedanken und Erinnerungen führte u. dessen
Ausgang mit einiger Spannung entgegengesehen wurde, be¬
schäftigte nun auch das Oberlandesgericht. Bekanntlich ist
gegen den Colta 'schen Verlag eine einstweilige Verfügung
ergangen, die Veröffentlichung des 3. Bandes von Bismarcks
Gedanken und Erinnerungen zu unterlassen, welchem Be¬
schluß auch die Zivilkammer des Landgerichts nach einer
mündlichen Verhandlung beitrat. Gegen dieses Urteil hatte
nun die Firina Cotta Berufung eingelegt. Der erste Zivil
senat unter dem Vorsitz des OberiandesgerichlspräMenten
v. Cronmüller fällte folgenden Spruch : „Die einstweilige
Verfügung bleibt aufrecht ei halten. Die Kosten des Rechtst
streits trägt die Berufungsklägerin ." — Der frühere Kaiser
war vertreten durch Rechtsanwalt Dr . Schott hier, die
Firma Cotta durch Rechtsanwalt Dr . Kielmeyer hier. Der
Streitwert ist in erster Instanz auf 500 000 ^ festgesetzt
worden. Mit dieser Entscheidung hat der frühere Kaisen
bezüglich der einstweiligen Verfügung endgültig gesiegt, doch
kann nunmehr die Firma den Rechtsweg der ordentlichen
Zivilklage beschreiten, in welchem Fall die höchste Instanz-
das Reichsgericht wäre.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 19. April 1920

Versetzt wurde seinem Ansuchen entsprechend der Obe-
ramtssekretär Lutz beim Oberamt Rottweil , zur Zeit bei der
Zentralstelle für die Landwirtschaft, auf die erledigte Ober¬
amtssekretärstelle beim Oberarm Nagold.

* Ersatzwahl zur Laudeskirchenversammlung . Am
Sonntag , den 25. April wird in den zusammengslegten Be¬
zirken Herrenberg eine Ersatzwahl zur Landeskirchenversamm¬
lung statsfinden. Dabei ist für den verstorbenen Prälat
Römer wieder ein geistlicher Abgeordneter zu wählen. Als
einziger Kandidat ist bisher Dekan Groß  Hali ausgetreten.
Derselbe wird in dieser Woche die beiden Bezirke bereisen
und in Versammlungen sich den Wählern vorstelle».

* Schlechteres, aber teureres Brot Wix wir hören,
steht für die nächste Zeit nicht nur eine Verteuerung , sondern
auch eine Verschlechterung des Brotes  in Aussicht.
Da die Mehlbestände knapp und unzureichend sind, soll Brot
aus einer Mischung von Maismehl und Haferflocken herge¬
stellt werden. In Karlsruhe ist dieses Ersatzbrot seir einigen
Tagen ausgegeben.

* Neue Teuerungsnorschüffe für die Beamten . Die
Staatsregierung hat, vorbehältlich der Abstimmung des Land¬
tags , Beschlossen, den Beamten ans die vorgesehene Gehalts¬
erhöhung einen größeren Vorschuß zu gewähren. Die Be¬
amten bis zum 21. Lebensjahr sollen 500 °̂ , die über 21
Jahre alten einen Vorschuß von 800 in den nächsten
Wochen erhalten. Die neue Gehaltsregeiung der Beamten¬
schaft kann nun erst von einem neugewählten Landtag ver¬
abschiedet werdeir. . Auch, die Stuttgarter Stadtverwaltung
hat sich dem Vorgehen des Staates angeschlossen und den
städt. Beamten Vorschüsse in gleicher Höhe wie beim Staat
zugebilligt. Der Aufwand der Stadt beträgt über 2' /- Mil¬
lionen Mark.

* Die NeberfüSung im Lehrerberuf. Der Unterrichts
Verwaltung erscheint eine Weiterführung der bisherigen or¬
ganisierten Vorbereitung von Schülern auf die Ausnahme für
die Lehrerbildungsanstalten (die sog. „Aspirantenprüfung ") in
den Jahren 1921 ff. nicht mehr als zweckmäßig. Die Auf¬
nahmeprüfung in die höheren deutschen Schulen, in die die
Lehrerbildungsanstalten Württembergs voraussichtlich von
Beginn des Schuljahrs 1921 an schrittweise umgewandelt
werden, wird einen wesentlich anderen Charakter tragen als
die bisherige Aufnahmeprüfung für die Lehrerseminare. Eine
besondere Vorbereitung , zumal eine solche mit der bisherigen
Organisation ist, wenn auch nicht vollständig anszuschließen,
so doch in' dieser Ausdehnung und Ausgestaltung als uner¬
wünscht, unzweckmäßig und infolgedessen unnötig erklärt,
wenn wider Erwarten der Abbau der Lehrerbildungsanstal¬
ten 192l noch nicht eintreten sollte, so wird angesichts des
herrschenden und in der nächsten wohl noch zunehmenden
Lehrerüberflusses im Schuljahr 1921 die Aufnahme in die
Lehrer- und Lehrerinnenseminare voraussichtlich überhaupt
eingestellt werden.

* Honigpreis . Die bisher geltenden Richtpreise für
Honig sind mit sofortiger Wirkung aufgehoben worden.

* Doppelte Papierpreise . Den maßgebenden Instanzen
des Zeitungsgewerbes wurde heute die neue Verdoppelung
des Preises  für Zeitungspapier mngekündigt. Das Kilo
kostet künftig statt 3,50 nunmehr 7 (Was wollen da 10
Millionen ^ Staatszuschuß für 3000 Zeitungen bedeuten!!)

* Das Stenerabzugsverfahren . Die Reichseinkommen¬
steuer wird künftig vom Lohn oder Gehalt durch Abzug er¬
hoben. Ursprünalich war vorgesehen, daß dieses neue Ver¬
fahren am 15 März , spätestens am 15 Mai in Kraft tritt.
Nun soll es aber erst vom 15. September an zur Anwen¬
dung kommen. Die Steuerkarten für die einzelnen Betriebe
sind bereits fertig, jedoch sind die sonstigen Vvrbereitnnas-
arbeiten noch im Gange.

* Lohnstatistik . Auf Veranlassung der Reichsregierung
findet auch in Württemberg eine Erhebung der Löhne und
Gehälter der Arbeiter und Angestellten für den Monat Feb¬
ruar 1920 statt. Jeder Arbeitgeber ist verpflichtet, dem Etat.
Landesamt in Stuttgart die zugesandten Fragebogen späte¬
stens bis zum 1. Mai einzusenden. Die Erhebungen werden
zurzeit in Württemberg vorgenommen.

* Keine Ausweisung der Ausländer . In der Tages-
preffe ist neuerlich die Nachricht verbreitet worden, die Reichs¬
regierung betreibe von Reichswegen die Aufhebung der Aus¬
länderausweisung . Diese Nachricht entbehrt jeder Grundlage.
In Württemberg wie im Reich wird der Frage der Aus¬
länderausweisung größte Beachtung geschenkt, da mit der
Einwanderung zahlreicher Ausländer Gefahren verbunden sind.

* Höchstpreise für Ziegelwaren . Die Höchstpreise für
Ziegelwaren, die erst am 27. Februar festgesetzt wurden,
wurden schon wieder erhöht. Es kosten je 1000 Stück Back¬
steine 310 bis 365 ^li, Formsteine 345 Hohlsteine 480
bis 620 Biberschwänze350—520 Dachplatten 365 °̂ l,
Falzziegel 870—960 und Drainageröhren je nach Licht¬
weite 365—1140



r Altensteig , 17. April. Obersörster Diem hat gestern
früh den ersten Auerhahn dieser Jagdzeit erlegt.

rz«s de« übrige« Württemberg.
" Unterjettingen . (Unlieb verspätet). Am Ostermon¬

tag hatte auch unser Ort für seine Ausmarschierten undKriegsgefangenen seine. Begrüßungsfeier . Unter Vvrantritteines Teils ' der Regimeutsmusik unserer I9l9sr begab sich
der Festzug mit den wehenden Fahnen der hiesigen Vereinezum Gotteshaus . Der Ortsgeistliche, Herr Pfarrer Weit¬
brecht, sprach in wohl disponierter Weise von Herzen zu
Herzen gehende Worte. Ergreifend war vor allem die Weiheder in hiesiger Kirche angebrachten Gedenktafel mit denNamen der 53 gefallenen Söhne unserer Gemeinde und ge¬
wiß haben die Lüfte die ergreifenden Töne des „Wir liebtenuns wie Brüder " hinüber getragen nach Nord und Ost,
Süd und West, oder wo sie alle schlummern mögen. Der
hiesige Gesangverein umrahmte mit seinen packenden Chören
die ernste Feier . Machtvoll erklang Beethovens „Ehre Gottes"
und flehend Körners „Hör uns Allmächtiger" in der weiten
Halle unserer Kirche. Der Dirigent , Herr Oberlehrer Wagnervon Oberjettingen, hat sich auch keine Mühe verdrießen lassen,uni für diesen Tag geschmackvolleund wohlabgerundete Chöre
bieten zu können. In den hiesigen Gasthöfen war für die
Kriegsteilnehmer und Angehörigen der Gefallenenen die fest¬liche Tafel, die der guten Küche ünserer Wirte alle Ehre
machte. Patriotische Weisen und Tafelreden verkürzten die
Zeit bis zur Sammlung vor dem Rathaus um 2 Uhr, wodie festliche Feier stattfand. Nach Musikvortrag und Chor¬
gesang hielt Herr Pfarrer Weitbrecht eine von tiefem sitt¬
lichen Ernst getragene Allsprache, die eingeleilet wurde durchWengerl „Heimatliebe" Nach Gesang der Oberklasse beschloß
Wengerts „Letzter Ritt " , die Feier , ergreifend vorgetragen,
vom hiesigen Mannergesangverein . Abends war gesellige
Vereinigung in den hiesigen Lokalen. Dank allen, die sichum diese harmonisch verlaufene Feier verdient gemacht haben!

Wenn derartige Feiern in unseier tiüden Zeit eine
Stärkung des Nationalgefühls im Gefolge haben, dann ist
auch der Beweis ihrer inneren Berechtigung erbracht.

r Stuttgart , >6. April. „Die Lese", die bekannte und
allgemein geschätzte Zeitschrift für Literatur , hat mildemi . April ihr Erscheinen eingestellt. Noch im letzten Halbjahr
hat sie unter ihrem neuen Schriftleiter, Anton Dörfler,
einen verheißungsvollen Aufschwung genommen, konnte sich
aber nur mit Unterstützung des bekannten hies. Großindu¬
striellen' Robert Bosch , der für alle Fragen der Kultur ein
warmes Herz besitzt, über Wasser halten. Die Not der Zeit
und die mannigfachen Schwierigkeiten der Gegenwart habeilnun dazu geführt, daß das Blatt sein Erscheinen einstellte.Der Schriftleiter Anton Döifler hat die Leitung der Presse¬
abteilung beim Verein zur Förderung der Volksbildungübernommen.

r Stuttgart , 17 April. Der Metzger und Wirt Robert
Auch zur Krone in Heumaden , der einen Stier schwarzge-
schlachtet hat, wurde von der Wucherkammer wegen Schleich¬
handels zu 1 Woche Gefängnis und 3000 ^ 6 Geldstrafe ver¬
urteilt . Der in Crailsheim ansässige Kaufmann Nathan
Kohn wurde wegen Kettenhandels mit Zigarren mit 600Geldstrafe verurteilt.

r Eßlingen , >6. April. Die Gemeinderatsfraktion der
Unabhängigen Sozialdemokratie hat an die Stadtverwaltung
folgende Anfragen gestellt: Ist der Stadtverwaltung bekannt,
daß iu letzter Zeit vielfach Eßlinger Bürger und sogar Aus¬
wärtige innerhalb der Stadt , insbesondere aber auf der Straße
nach Wäldenbronn  von Angehörigen der Polizeiwehrangefallcn und verprügelt werden, daß man Leute in die
Kaserne gezerrt und dort schwer mißhandelt hat ? Ist der

Stadtverwaltung ferner bekannt, daß die Einwohnerschaft
von Eßlingen vielfach durch die Nachtpatrvuiüen der Polizei¬
wehr provoziert wurde, so daß ein Gang durch dis Straßen
der Stadt geradezu gefährlich wird ? Was gedenkt die Stadt¬
verwaltung zu tun , um diesen krassen Uebelständen zu be¬
gegnen?

r Rottwetl , 16. April. Der Metzger Karl Me bol dt,
der Müller Wilhelm Meboldt und der Bauer JohannesBraun,  alle von Leidringen, sowie der Kellner Jakob
Vosseler  von Rosenfeld hatten längere Zeit in den Be¬
zirken Sulz , Rottweil und Balingen Butter , Fleisch und
Mehl aufgekauft und zu Wucherpreisen nach Berlin abgesetzt.
Einmal wurden sie in Stuttgart abgefaßt, als sie mit 172
Pfund Butter nach Berlin fahren wollten. Das Wucher-
gerichr erkannte gegen Karl Meboldt auf 2 Monate und
300 gegen Braun aus 3 Monate und 500 gegen
Vosseler auf 4 Monate Gefängnis und 500 Geldstrafe.
Die beschlagnahmteButter wurde eiugezogen.

Backnang . In die seitherige Mädchenmittelschule wer¬
den jetzt auch Knaben ausgenommen. Die Aufnahme ist vonder Erstehung einer Prüfung abhängig. Minderbemittelten
Kindern kann das Schulgeld nachgelassen werden. Die Mittel¬
schule erhält nunmehr den Charakter einer Begabtenschule.

r Wangen , 16. April. Im Argenboten lesen wir fol¬
gende Anzeige: Meinen Freunden , Feinden  unter der Ein¬
wohnerwehr ein herzliches Lebewohl! Joseph Vögele.

r Langenargen , 17. April . Der Besitzer der Ko che rn-
m ühIe  wollte das Wasserrad schmieren, während es in Gangwar . Er wurde von dem Rad erfaßt, durch einen Schlag
betäubt und in den Mühlkanal geschleudert, wo er ertrank.

r Hochdorf OA. Kirchheim, 17. April. Nachdem ein
hiesiger Bauer bereits zweimal Diebsbesuch hatte, entschloßer sich, einen scharfen Hund anzuschaffen und kettete ihn an
der gefährlichen Stelle an . Aber am andern Morgen war
der Hund samt der n euen Kete gestohlen.  Trotz
energischer Fahndnng konnte bis jetzt weder der Dieb noch
der Hund ermittelt werden. Für die Beibringung des Hun¬des hat der Eigentümer 200 ^ Belohnung ausgesetzt.

Handels- «nd Marktberichte.
i- Dom Obst- und Gemüsemarkt . Nach den Mittei¬

lungen der Zentralvcrmittlungsstelle des Württ . Obstbau¬vereins E. V in Stuttgart schrumpft der Obstverkehr auf
dem Großmarkt immer mehr zusammen. Die Aepfel müssen
jetzt aus den Lagern geräumt werden, sie zeigen starken Ver¬derb. Jni Kleinverkauf werden 180 bis 2.40 für das
Pfund verlangt ; anscheinend verdirbt ebensoviel, als zu diesen
hohen Preisen verkauft wild . Für Paulusbirnen u. andere
Kochbirnen ist der Preis 2.20 bis 2.50 für das Pfund Omn - jgen tauchen in den letzten Tagen wieder reichlich auf ; das
Stück wird zu 1.00bis2 50 ^ angeboten, Citronen zu60 —80 ^ ,
Tafelfeigen 7 ^ das Pfund ; der Umsatz ist verschwindend.
Auf dem Gemüsemarkt herrscht reges Leben. Die Hauptan¬
lieferung besteht in Rettichen, Spinat , Rhabarbar u. Salat.
Kopfsalat bleibt stetig im Preis , 1.00 ,bis 1.20 der Kopf,
Rettiche das Bündel weiße 1 rote Radieschen 50 Rha¬
barbar und Spinat sind teilweise unverkäuflich, flir elfteren
fehlt der Zucker, Spinat kommt zuhauf, weil die Beete für-
andere Kulturen freigemacht werden müssen. Erlöst wurden
auf dem Großmarkt für beide Gemüsearten 40 ^ der Zent¬ner ; im Kleiuverkauf wurden 70—80 xZ für das Pfund ver¬
langt. Die ersten Spargel wurden zu 4—5 das Pfuud
verkauft, man rechnet mit einem schnellen Fallen der Preise,
sobald die Einfuhr der „Schwetzinger" eiusetzt. Für die ersten
Treibgurken wurden 6—8 ^ erlöst, für nächste Woche ist
auf größere Zufuhr zu rechnen. Zwiebel, Gelbrüben, Rote-rüben haben unwesentlich angezogen; Erdkohlraben halten

SsWiel der SchlMWn MlkMhne.
Die Schwäb. Volksbühne, in Verbindung mit dem Württ.

Landestheater, wird vom 21. bis einschl 23. April wieder
Gastspiele in der Seminarturnhalle geben. Am MittwochLen 21. geht Franz Grillparzer 's Trauerspiel „Des Meeresund der Liebe Wellen" in Szene.

„Des Meeres und der Liebe Wellen", auf einer spät¬
griechischen Erzählung des Musäus beruhend, ist die herr¬
lichste Liebestragödie in deutscher Sprache u. steht ebenbürtigneben Shakespeares „Romeo und Julia ". Die kluge und
sinnige Hero, die durch die Allmacht der Liebe zum Weiberweckt, ohne Reue und Schuldbewu5tsein das -für sie Natur¬
notwendige ergreift, ist eine der schönsten und wahrsten
Frauengestalten der Weltliteratur . Von ihrem Oheim, dem
Oberpriester, wird Hero im Tempel der Aphrodite zu Sestos
zur Priesterin geweiht, ein Amt, das die Ehelosigkeit bedingt.Bei der Weihe trifft ihr Blick den unter der Menge stehen¬den Leander, ein Jüngling , der mit seinem Freunde Nau-
kleros von Abudos, jenseits der Meerenge, herüberkam. Auf
Leander hat das schone Mädchen starken Eindruck gemachtund mit Hilfe seines Freundes trifft er mit Hero im Hain
zusammen. Das Zusammentreffen wird aber später durchden Oberpriester gestört. In der Nacht kehrt Leander, der
die Meerenge durchschwommen, zurück und dringt zu Heroin den Turm , der ihr als Wohnung dient. Von nun an
will Leander allnächtlich wiederkehren und das Oellämpchender Geliebten soll sein Zeichen und seine Richtschnur sein.
Aber der Tempelhüter , der Leander in der nächsten Nacht
bemerkt,' teilt dem Oberpriester seine Beobachtungen mit.
Um Hero zu ermüden, sendet sie der Oheim am nächsten
Tage viel umher, sodaß sie nachts bei dem Lämpchen einschläft.
Der Oberpriester löscht das Licht. Leander, der sich auf demMeere befindet, verliert die Richtung, ertrinkt und wird von
den Wellen ans Ufer geworfen. Hier findet ihn Hero am
nächsten Morgen und als die Leiche aus dem Tempel, wohin
sie der Oberpriester hatte bringen lassen, entfernt werden soll,stürzt Hero entseelt zusammen.

Oberregisseur Ernst Stockinger führt die Spielleitung.
Die neuen Dekorationen sind mit Absicht so einfach wie mög-
iich und wirken durch einfache Linienführung , die die Hand¬
lung selb und die handelnden Persnnen ungemein plastisch
erscheinen läßt. Ernst Stockinger hat besondere Rücksicht auf
das Wort, die Gedanken, die Gesten, sowie das Lyrische indem Werk genommen. Durch die Zusammenziehung deroewen letzten Akte wird der tragische Ausgang des Stückes
-gehoben. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen

Maisch, Graetz und der Herren Fronimann , Stockinger, Lam¬port und Meißner.
Am Donnerstag , den 22. folgt Gerhart Hauptmann 's

Märchendrama „Die versunkene Glocke." Eines der bedeuten-
sten Werke Hauptmanns dürfte die „Versunkene Glocke" sein,
hier begegnen sich Symbole aus allen Kultur - u. Glaubens¬
welten, das echte Märchen geht wieder einmal durch die Welt
voller Geheimnisse, voller Spukge- und Troststalten. Die
Aufführung wird von Direktor Ernst Martin geleitet, die
neuen Dekorationen sind nach Entwürfen von Joh . M . Wisch-
newski in den Werkstätten des Landesthearers angefertigtworden. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen
Wagner , Benedikt, Rinach und der Herren Meißner , Wein¬
gart , Heiderich und Lampert. Am Freitag den 23. wird das
Gastspiel mit G. E . Lessing's Lustspiel „Minna von Barn¬
helm" beschlossen. „Minna von Äarnhelm " gilt noch heute
mit Recht für das beste deutsche Lustspiel und gehört zumeisernen Bestand unseres Theaterspielplans. Echtes Leben
erfüllt das unter dem unmittelbaren Eindruck von srideriziani-
schen Zeitereignissen frei erfundene Stück mit seiner rasch u.
folgerichtig verlaufenden Handlung, seiner scharfen, aufs In¬
dividuelle bedachten Charakterzeichnung, seiner behenden und
natürlichen Konversation. Die Spielleitung führt Ernst
Stockinger; die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen
Maisch, Graetz, Berndt und der Herren Kunig, Gilzinger,Lampert , Weingart und von der Heyden.

Vortreffliche Einführungen in „Die versunkene Glocke"
und „Minna von Barnhelm " bringen Hefte 6 und 7 der
Blätter der Schwäb. Volksbühne, die den Eintrittskarten
kostenlos beigegeben werden. Bef.— - i

— Das verbotene Glückwunschtelegramm. Dem Franks. >
Gen. Anz. wird berichtet: Da die Reichspost infolge Ueber- >lastung durch Schiebertelegramme Glückwünsche auf dem
Drahtwege nicht mehr vermittelt, griff ein Frankfurter zu
folgendem, Ausweg, als er einem Kollegen zur Vermählung
also gratulierte : „Da Glückwunschtelegramme nicht befördertwerden, herzliches Beileid." Der Drahtgruß fand anstandslos
Annahme bei der verständnisvollen Post und gleiches Ver¬
ständnis bei dem Empfänger . — Ob es wahr ist oder Dich¬
tung ? Gleichzeitig»wird nämlich auch folgender Scherz kol¬
portiert : An der Post will der Herr ein Telegramm aufgeben.
Als ihm der Beamte den Bescheid gibt, daß Glückwunfch-
depeschen nicht befördert werden dürfen, stellt er sich ganz >
ruhig an das Schreibpult und schreibt weiter, Da ruft ihm !
der Beamte wohlmeinend zu : Das sag ich Ihnen gleich, auf !„Masseltow" fallen wir nicht mehr herein ! (Maffeltow ist i
nämlich der hebräische Ausdruck für Glückwunsch). i

den seitherigen Preis . — Die Aussichten für Gemüse sind
vorzüglich, das Wetter äußerst günstig ; im Kleingartenbauherrscht allenthalben im Land reges Leben, es ist anzuneh¬
men, daß die Preise sich in bescheidenen Grenz'en halten wer¬den. Ebenso ist die herrliche Obstblüte bisher ohne Störung
verlaufen, in warnien Lagen brechen schon die Apfelblüien auf.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorbene:  Marie Keller Wwe., geb. Koch, Talw;Julius Kopp, res. Apotheker, Calw.

Gtrrgesavdt.
Nachdem wir es im Bezirk glücklich soweit gebracht haben,

daß in Folge der vielen Schwarzschlachtungen nur alle 14
Tage  sage und schreibe 150 Gramm Fleisch  auf denKopf der Versorgungsberechtigten kommen und nachdem wir
laut neuester Verfügung in nächster Woche mit Margarinestatt Butter abgespeist werden, so erlauben wir uns beim
Oberamt ganz geziemend anzufragen , ob wir in den nächsten
Monaten auch noch durch Kurfremde in der Ernährung be¬
nachteiligt werden sollen, oder ob Schritte getan wurden, daß
ein Eindringen von sogenannten Kurfremden — zum Teilaus Schiebern und Schleichhändlernbestehend — unterbleibt,
damit wir in unserem Bezirk nicht eine Agitation einzuleiten
brauchen, wie solche im Gaildorfer Amt stattfand und welche
wir für durchaus angebracht halten, weil die Fremden zum
größten Teil nur in die Sommerfrische gehen, um auf Kostender Ernährung der einheimischen Bevölkerung — oft in
geradezu üppiger Weise — zu leben.

Letzte Nachrichten.
Allmählicher Abzug der Franzosen.

Berlin , 19. April. Nach der Voss. Ztg. melden sich die
Anzeichen dafür , daß mit dem Abmarsch der über die erlaubte
Zone im Ruhrgebiet befindlichen Reichwehrtruppen die Fran¬
zosen Brückenkopf Mainz  allmählich räumen . Französische
Truppen haben bereits die Besctzuugszone östlich von
Frankfurt verlassen.  Offenbach und Mühlheim seien
bereits ohne feindliche Besatzung.

Die Krise in Oberschlefien.
Berlin . 19. April. Wie aus Kattowitz gemeldet wird,

fanden gestern in 10 oberschlesischen Städten von den Ge¬
werkschafts- und Beamtenverbände» einberufene Massen¬
versammlungen  statt , in denen beschlossen wurde, ent¬
gegen dem Verbot der Entente -Kommission die Betriebsräte
äufzufordern, ihre Funktionen auszuüben.

Eine französische Drohung.
Breslau , 19. April . In der Stretkangelegenheit ist

heute die Entscheidung gefallen. Die Streikleitung der Ze¬
mentarbeiter hat ein Telegramm gesandt, die Arbeit aufzu¬heben. Morgen werden die Gruben- und Hütten-Arbeiter
in Streik treten. Die Verbände der technischen und indu¬
striellen Beamten werden sich ebenfalls anschließen. Die kauf¬
männischen Angestellten werden morgen beraten, ob sie in
den Streik eintreten und werden dann wahrscheinlichdie
Arbeit niederlegen. Die Franzosen drohen den Eisenbah¬nern, falls sie den Eisenbahnbetrieb stillegen sollten, die
Grenze zu öffnen und die polnischen Truppen hereinzu,lassen. Es sind tatsächlich starke polnische Heeresmassen ander Grenze von Kowel und nach Galizien zu. Die pol¬
nische Berufsvereinigung , die den polnischen Mittelstand ver¬
tritt , und in der Korfanty Führer war . hat sich von der
polnischen Politik abgewendet und steht geschlossen hinter den
Deutschen. Das entschlossene Auftreten der Arbeiter hat in¬sofern schon Erfolg gehabt, als der französische Kommandant
die Offiziere, die sich an der Mißhandlung beteiligt hatten,
veranlaßte , sich zu entschuldigen. Es wurde den Mißhandel¬
ten ein Schmerzensgeld von 1000 bezw. 3000 gewährt.

Hölz.
Plauen , 18. April . Zu der Verhaftung von Hölz wird

von der Polizeiinspektion in Eger noch mitgeteilt: Hölz ver¬weigert jede Auskunft über seine Person und erklärt, daß er
erst vor dem Gerichtshof in Prag Rede stehen wolle. Durch
seine Gegenüberstellung mit einigen anderen im Kreisgerichts¬
gefängnis befindlichen"Häftlingen wurde seine Identität fest-
gestellt. Es wurden noch etwa 130000 bei ihm vorge¬funden. Mit ihm zusammen wurde ein Kommunist namens
Weber  verhaftet.

Die Deutschen Südtirols.
Berlin , 19. April. Die „Deutsche Allg. Zeitung " meldetaus Lugano , daß die Führer der politischen Parteien im

deutschsprachigen Südtirol  nach San Remo eingeladenworden seien, um an dem Autonomie - Entwurf  für
die deutsche Bevölkerung des oberen Etschtales mitzuwirken.

Anarchistische Umtriebe in Turin.
Turin , 19. April. Begünstigt von der durch den Gene¬

ralstreik geschaffenen Lage begehen die Anarchisten in letzter
Zeit Attentate- In der Sonntag -Nacht wurde in das Lagerdes Artillerie-Depot 2 Bomben  geworfen, die beträchtlichen
Schaden anrichteten ; eine 3- Bombe wurde auf den Eisen¬bahn-Geleisen entdeckt. Es wurden auch Sabotage-Fälle  entdeckt.

ffiir --Ir Schrls-Ieitiwg ve-nntwoiMchO. Rtchardt ' !ae »I>«ruS « erlas der » . W. » aN,r">1>en « »choruSere, (»arl Za«rr>
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Amtliche Bekanntmachung.
Betreff : Fleischkonserven. 1782

In der- Woche vom 19. bis 24. April wird an Stelle
von Frischfleisch, Konseroenfleisch ausgegeben. Es entfallen
auf den Kopf der fleischversorgungsberechtigtenBevölkerung
bei Abgabe mit Dose 150 Gramm , bei Abgabe ohne Dose
(also im Anschnitt) 120 Gramm.

Der Verkaufspreis betrögt:
per Dose im Anschnitt per Kilo

Fleischkonserven ^it 9.— ^ 10.60
Leber- u. Blutwurst mit Speck 6.80 8.—
Blutwurst 5.75 ^ 6 75

Diese Konserven werden wie das Frischfleisch den
Metzgermeistern zugewiesen und nur gegen Fleischmarken
abgegegeben.

Vagold, den 16. April 1920. Oberamt : Münz.

ZuWiehMe Uilterschmnimf.
Anmeldung zum Auftrieb.

Der Auftrieb findet anfangs Mai statt. Anmeldungen
find bis spätestens 28. April bei Verwalter Rieger -Nagold
(Kriegsfürsorgestelle) woselbst Anmeldungen erhältlich find,
zu machen.

Die Herren Ortsvorsteher werden gebeten, Vorstehen¬
des ihren Viehbesitzern in deren Interesse noch besonders be¬
kannt machen und die Anmeldungen, auf den ihnen auf Ver¬
langen zugehenden Anmeldebogen entgegennehmen und ver¬
mitteln zu wollen.

Aufnahmebedingungen:
1. Das Weidegeld beträgt für Vereinsmilglieder im Bezirk
Nagold

für Rinder bis 200 kS 150 >
„ 300 lr§ >80 ^ nebst Trinkgelds

über 300 KZ 200 ^ >
für Rinder aus andern Oberämtern wird angemessener
Aufschlag berechnet.

2.  Der Landw. Bez.-Verein wird die angemeldeten
Rinder besichtigen lasten und nicht geeignete und überzäh¬
lige ausmustern.

3. Die Weidetiere müssen durch den Landw. Bez.-
Verein versichert werden.

4.  Die seuchenpolizeilichenVorschriften werden recht¬
zeitig bekannt gegeben.

Nagold, 16. April 1920.
1779_ Weidekommisfion.

Gündringe«
Oberamt Horb.

1

Lang- n. SSg-
Halz-Verkans.

Im Wege des schriftlichen Aufstreichs kommen aus dem
hiesigen Gemeindewald Osterholz zum Verkauf:

- 1. Los.
Langholz 38.67 Festm. I. Kl.. 90,78 Festm. II. Kl.. 41,98 Festm.

III. Kl., 11,82 Festm. IV. Kl., 1,51 Festm. V. Klasse.
Sägholz 9,52 Festm. I. Kl.. 19,55 Festm. II. Kl., 0,69 Festm.

III. Kl.
2. L o s.

Langholz 57,33 Festm. I. Kl.. 81,35 Festm. II. Kl., 27,30
Festm. III. Kl.. 4,94 Festm. IV. Kl.

Sägholz 4,82 Festm. I. Kl.. 10,81 Festm. II. Kl.
3. Los.

Langholz 24,46 Festm. I. Kl.. 21,10 Festm. II. Kl., 13,32
Festm. III. Kl., 4,81 Festm. IV. Kl., 0,32 Festm. V. Kl.

Sägholz 1.85 Festm. I. Kl., 5,29 Festm. II. KI., 1.23 Festm.
III. Kl.

4. Los.
Langholz 20,35 Festm. I. Kl., 21,27 Festm. II. Kl.. 8,46 Festm.

III. Kl.. 1,79 Festm. IV. Kl.
Sägholz 1,63 Festm. I. Kl., 6,65 Festm. II. Kl.

Angebote sind bis
Montag den 26.April vormittags 11 Uhr
zu welchem Zeitpunkt auch die Eröffnung erfolgt, beim
Schultheißenamt in Prozenten der Forsttaxe 1920 einzureichen.

Losverzeichnisse können vom Waldmeister Kiefer  be¬
zogen werden. 1787Gemeinderat.
1780

vurcddervorrLxenlIs2u«aii!a>«o-
»rtrung jsdrelanx bewLdrt; stei¬
gert -iie Nrcblust  io koliom
ölsüs , scklltrt vor Du red keil
un <t Kaockenweiede  uack
wirkt aükkalleaö krZktixenö Sllt
clens-rnren Körperbau sckwSed-
licker u. krummer  Lcdweloe.
Tslilreicke Ormkscdreideu xroker

8ckwe!ue-2ückterelell.
Luleerol i»i ecbt nur in xrogen grünen Karton» mit obigem Lilcl ru

-Mein- Krben unä kostet pro Paket 3.—INK.
ladrikaiion: Linst piovtek , lLem. kmilhllln«, dtteckernrm Mm .)

Lei : 6edr . venA , dla^olck.—V. W . Outekunsl , ^ ItsnstelA.

«

Eine Partie Drehstrommotoren 220/380 Volt 1 bis
25 K8., Fabrikat Maschinenenfabrik Eßlingen, sind direkt
vom Werk eingetroffen. Sofort lieferbar . >783

: oos i
8edl 088 eret Mü Iu8ls!Isllon Kr elkkImM Lulggen,

: : relskn «r 4

Schwäbische Dolksbühne
in Verbindung mit dem Württ. Landestheater.

Leitung : Ernst Martin.

Gastspiele
in - er Seminarturnhalle.

Mittwoch» den 21. April , abends 7 Uhr

MMeeresu.der Liebe Wellen'
Trauerspiel in fünf Aufzügen vor: Franz Grillparzer.

Donnerstag , de« 22. April , abends 7 Ahr

„Ke versnnkene Me"
Märchendrama in fünf Aufzügen von Gerhart Hauptmann.

Freitag , den 23. April» abends 7 Ahr

W
Lustspiel in fünf Aufzügen von G. E. Lessing.

Preise der Plätze : I. Platz 5.50
II. 4-

III „ .. 3 —
incl. Tageszettel und Programmschrifl.

Vorverkauf bei G. W. Zaise  r , Buchhandlung Nagold
ab Dienstag 2V. April nur in der Zelt von >/z2—6 Uhr nachm.

Gekaufte Karten können weder umgetauscht noch
zurückgenommenwerden. 1767

Msrmortsssrke Hlrssu
Inst : DoM

liefert als Spezialität ^88
Ws8v !iti8eli -llui8sks unl!

IisMi8vIlpIsttöI1 in « sib u. isrbig.
Vertretung und Lager bei

EA« ttll « ll» Harr-

GrWer verWeWarer Mm
in Nagold wird sofort oder später als

MW » z« Meie» Macht
Von wem ? sagt die Geschäftsstelle des Blattes . 1789

Achtung!
An - und Verkauf

v. gebrauchten Ziehharmonikas im Spezial¬
geschäft für Reparaturen an Harmonikas

Gebr. Hohvloser, Pforzheim,
Bergstraße 27.

8u <ste rum balcliZan An¬
tritt einen jungen IVlann als

1235

!f - » »!
psul  k - UL

Me ! „ k08t - :: dlagolä.
Nagold . 1777

Ein jüngerer

Bursche,
der mit einem Pferd fahren
kann, findet Stellung bei
Bierbrauer Mtrhardi.
Fleißiges ehrliches 1791

14—16 Jahre alt, sucht
Frau Hauptlehrer Halb
Heselbronn bei Altensteig.
Ich suche ein tüchtigesMininiWk

für Küche und Hausarbeit
bei gutem Lohn, angenehmer
Stellung . 1786

Angebote mit Zeugnissen
zu richten an Frau Olga
Kerfter, Berlin W . 15. Bre-
genzerstr. 3.

Wasserglas
und 175»

GMlllöi
zum Eier Einmachen empfiehlt

H . <Aautz.
Gebetbücher

bei G. W. Iaiser , Nagold.

OrEW

* 8

kürUunr« u IlL-irbocken ist sedtss

mit ,Ie.n 3 Lrevnssseln.
tiur uv Kuben bei : 44 k
r, . Rölrle Wvs ., bris.

Homöop.Ber .Nagold
Montag 19. April 8 Ahr abends Linde:

1750 «Bis zur Ankunst des Arztes ."

1790 Ebershardt, 18. April 1920.

Trauer-Anzeige.
Schmerzerfüllt geben wir Verwandten, Freunden

und Bekannten die traurige Nachricht, daß unser
lieber Gatte , Vater, Sohn , Bruder und Schwager

Andreas Schmelzte
Schmied

im Alter von 38 Jahren nach langem und schwerem
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernde Gattin : Marie Schmelzte,

geb. Sprenger mit ihrem Kind Marie»
die Eltern : Andreas Schmelzte, Schmiedmstr.

und Frau Katharine geb. Dürr.
Beerdigung : Dienstag 20. .April 1920 nachm. 2 Uhr.

!- ll.
(B . a. G. Hamburg.)

II.
Bei den teuren Lebensverhältnissen, die zur Zeit herrschen,

genügt wohl keinem Familienvater im Krankheitssalle die
Unterstützung, welche er von einer Krankenkasse bezieht. Er
ist deshalb gezwungen, einer zweiten Kasse beizutreten, die
ihm Zuschuß gewährt. Dazu bietet die obengenannte Kasse
die beste Gelegenheit. Eine ärztliche Untersuchung vor dem
Beitritt findet nicht statt. Das Beitrittsgeid beträgt ^ 1.—.

Die Beitrags - und Unterstützungssätze sind wie folgt
festgesetzt:

I. Kl. wöchentl. Beitrag 70 ^ Krankengeld 19.20 wöchentl.
II. „ ., .. 60 . 16.50

III. „ .. SO . 13-80
IV. ,. „ ,. 40 . 11.10
V. ,. .. 30 . 8.40

Das Krankengeld wird ein Jahr lang bezahlt, und zwar
fjir die ersten 26 Wochen mit dem vollen, für Die zweiten
26 Wochen mit dem halben Betrage. Außerdem wird ein
Beerdigungsgeld , gewährt und zwar je nach der Dauer der
Mitgliedschaft in Klasse I von 84 bis ^ 210, in Kl. II
von ^ 72 bis 180, in Kl III von ^ 60 bis ^ 150, in
Kl. IV von ^ 48 bis 120, in Kl. V von ^ 36 bis ^ 90.

Einen weiteren Vorteil bietet die „Sterbekaffe für die
Mitglieder und deren Frauen ". Das Beitrittsgeld beträgt l.

Monatlicher Sterbegeld nach einer Mitgliedschaft von
Beitrag 26 52 ' 78 Wochen

Klasse I so ^ 100 ^ 200 ^ 300
II 30 .. „ 50 WO .. 150
Der Beitritt kann bei der VerwälrungssteUe Nagold

jederzeit erfolgen bei dem Bevollmächtigten 178)
HVLLIi. Loliillsi'sti'aks.
Anterjettingen.

Habesofort 30—40 Zentner

Axzerse»
zu verkaufen

Tausch gegen 1785
Brennholz

nicht ausgeschloffen.

Martin Renschler,
Bauers -Witwe.

!

Bettnässen,

Befreig. garn . sofort. Alter
und Geschlechts-Angabe.

8ell ^verIiöriAkeit,
gef. gesch. Methode. Unsicht¬

bar bequem zu tragen.
VI «eIrt6nlpI «1«ir,

Dauerbeseitigung.
Glänzende Anerkennungen.

Hanr «,
Erreichung der Naturfarbe.

Wunderbare Erfolge.
Versand aller hyg. kosm.

pharm. Präp . u. Neuheiten.
Auskunft erteilt kostenlos

mit Angabe des Wunsches.
Wohlfahrt Versanö,

k/Iünoken, 12 n
uriteusderxerstr . ti.

Wikukarten fertigtG.M.Iailrr.

HM-Tlliilen
hat zu verkaufen 1784

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelled Bl . '

Zickel-
sowie  alle anderen

Felle
Kauft zu den höchste«

Tagespreisen
E. Maischhoser.

moderne Tierausstopferei
Pforzheim, wo?

Ltndenstr. 52,'  Telefon 1501.

vernichtet
verblüffend

5-fach stark, geruchlo»
mit Kopfwaich-Tablette»

rotge
Apotheken und Drogerien.
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